
Seitensprünge wurden mit Pelzen bezahlt
Die Theatergruppe Wildfang feierte Premiere mit der Komödie „Jetzt nicht, Liebling!“

Von Sabine Geschwill

Eppelheim. Es wäre ein Jammer, wenn die
Komödie„Jetztnicht,Liebling!“nachnur
zwei Aufführungen schon in der Schub-
lade verschwinden würde. Denn dieses
köstliche Stück ist Unterhaltung pur! Am
Freitag feierte die Theatergruppe Wild-
fang mit dem witzigen Zweiakter eine
fantastische Premiere. Am Samstag-
abend hatten bei der Wiederholung im
Kultursaal der Rudolf-Wild-Halle auch
Bürgermeister Dieter Mörlein und Kul-
turamtsleiterin Petra Welle als Zu-
schauer ihren Spaß an den Irrungen und
Wirrungen rund um Liebe, Pelze und an-
dere Lebenslagen. Die Komödie von Ray
Cooney lebt von schnellen „Tür-auf-Tür-
zu“-Wendungen und einem immer grö-
ßer werdenden Lügenkonstrukt.

Die Hobbyakteure der Wildfang-
Gruppe agierten hochprofessionell. Die
über Monate andauernden Proben haben
sich ausgezahlt. Die verschiedenen Cha-
raktere des Stückes waren sehr gut be-
setzt, jeder Akteur identifizierte sich aus-
gezeichnet mit seiner Rolle. Fabelhaft in
Szene gesetzt wurden Schauspieler und
Handlung von Regisseur Sebastian Spit-
zer. Ihn reizte die Schnelligkeit in der Ko-
mödie, die von den Schauspielern perfekt
umgesetzt wurde. Für den Bau der Kulis-
sen hatte Wildfang selbst Hand angelegt.

Zur Handlung: Der tüchtige Kürsch-
ner Arnold Crouch (Markus Lotzenbur-
ger) hegt eine brave Leidenschaft für sei-
ne Sekretärin Ambrosine Tipdale (Me-
ryem Huyelmas), muss aber für die Sei-
tensprünge seines Kompagnons Gilbert
Bodley (Max Blischke) herhalten. Der
Casanova bandelt mit Janie (Ines
Schweigert), der attraktiven Ehefrau des
Nachtclubbesitzers Harry McMichael
(Christian Müller-Gebhard), an. Als sei-
ne Gattin Maude (die Rolle teilten sich
GudrunHagemeisterundElisabethKlett)
im Urlaub ist, will Bodley Janie erobern.
Dafür verspricht er ihr einen wertvollen
Pelz, den ihr Gatte ihr zu einem Spott-
preis kaufen soll. Den Restbetrag für das
teure Stück legt Bodley drauf. Sein Kom-
pagnon Crouch soll den günstigen Man-
telkauf einfädeln.

Der Rechtschaffene ist aber mit der
Situation völlig überfordert. Hinzu kom-

men zwei Tatsachen, mit denen Bodley
nicht gerechnet hat: Der Nachtclubbe-
sitzer nimmt seine Frau nur als Vorwand
beim Pelzkauf mit. Eigentlich soll den
tollen Nerz seine Sekretärin Sue Lawson
(Maren Döring) für „besondere Ver-
dienste“ bekommen.

Ernüchtert muss Bodley zur Kennt-
nis nehmen, nun Tausende Pfund für die
Geliebte eines anderen hingeblättert zu
haben. Zu allem Übel kehrt seine Gat-
tin im falschen Augenblick von ihrem
Urlaub zurück, was dazu führe, dass der
mit Pelz bezahlte Seitensprung von Gil-
bert schnell als Affäre seinem braven

Kompagnon Arnold in die Schuhe ge-
schoben wird.

Die beiden Herren haben aber die
Rechnung ohne die pelzbesessene Janie
gemacht: Sie will nicht ohne ihren ge-
liebten Pelz nach Hause gehen. Daher be-
dient sie sich den Waffen einer Frau, zieht
Kleid und schließlich noch ihre Dessous
aus, wirft sie aus dem Fenster, nimmt sich
den Nerz, um ihren nackten Körper zu be-
decken und wartet darauf, bis die beiden
Herren nachgeben. Das amüsante Spiel
nahm seinen Lauf.

Der brave Arnold Crouch muss, da-
mit die ganze Lügengeschichte nicht auf-

fliegt, noch eine weitere Geliebte ver-
kraften. Dabei wollte er eigentlich längst
seiner Sekretärin Miss Tipdale einen Hei-
ratsantrag machen. Ob sie ihm seine not-
gedrungen eingegangenen Liebschaften
verzeihen wird?

In den weiteren Rollen waren Colin
Hammerton als Captain Frencham, Uli
Brinkmann als seine Gattin, sowie Hilal
Ekici als Pelzmodel Miss Whittington und
Silvio Keil als Lieferant zu sehen. Am En-
de gab es einen überwältigenden Premi-
erenapplaus für Ensemble und Regisseur
sowie Rosen aus den Händen von Chris-
toph Horsch vom Kulturamt der Stadt.

Die Wildfang-Schauspieler identifizierten sich ganz ausgezeichnet mit ihren Rollen – sehr zum Vergnügen des Publikums. Foto: Geschwill

Reisen und Wilhelmsfeld inspirieren ihn
Der Maler Matthias Hickel-Lopez zeigt im Rathaus einige seiner Werke

Wilhelmsfeld. (kaz) Emilia ist gerade
einmal vier Jahre alt, aber schon auf
einem Gemälde verewigt. Als der
Künstler Matthias Hickel-Lopez im
Mai letzten Jahres in der Wilhelms-
felder Bergstraße sein Atelier eröff-
nete, fiel ihm die Kleine mit der gro-
ßen Sonnenbrille sofort auf. Er hat
sie fotografiert und später auf un-
grundierter Leinwand mit Schwarz-
aufstrich gemalt. Das Werk ist eines
von vielen, das nun in einer Aus-
stellung im Bürgersaal des örtlichen
Rathauses zu sehen ist.

In der bisherigen „Wihelmsfelder
Zeit“ des Künstlers entstand noch
mehr: etwa ein Werk in Öl und Holz
in Blau- und Brauntönen, das eine
Ansicht von Istanbul zeigt – als es dort
noch friedlich zuging. Zwei Wochen
auf Fuerteventura im Frühjahr ha-
ben Matthias Hickel-Lopez eben-
falls zu einem Gemälde inspiriert, als
er dort ein Kloster aus dem 15. Jahr-
hundert besuchte.

Im Bürgersaal des Rathauses hat
er seine Werke geschickt platziert. Auf
der Wendeltreppe zur Empore scheint

eine Schöne nach oben zu fliehen. Das
Bild mit dem Titel „Tango“ stammt
aus dem Jahr 2009. Aber es geht noch
flotter: das Gefährt von Kimi Räik-
könen im Großformat ist das teuerste
Objekt in der Verkaufsausstellung.
Doch der Künstler hat auch ein wa-
ches Auge für seine ummittelbare
Umgebung und zum
Beispiel eine Feder-Tu-
sche-Zeichnung von der
evangelischen Kirche in
Wilhelmsfeld angefer-
tigte.Diesehängtbeider
Ausstellung neben dem
Refektorium des Schönauer Klosters.
Der Blick nach oben lohnt bei der
Ausstellung ebenfalls. Am Rand der
Empore sind Bilder mit den Titeln
„Der Morgen“, „Meeresvision“ und
„Erwartung“ platziert.

Zur Person: Matthias Hickel-Lo-
pez kam im Jahr 1947 in Marburg an
der Lahn zur Welt, war zeitlebens ein
Weltenbummler und wohnte im
Markgräflerland, ehe er vor einem
Jahr in den Luftkurort im Odenwald
umzog. „Ich wusste schon mit 16 Jah-

ren, welchen Weg ich gehen würde“,
sagte er bei der Eröffnung seines Ate-
liers in Wilhelmsfeld. Als Kopist, De-
signer, Restaurator oder Maler hat er
sich einen Namen gemacht und viele
Auftragsarbeiten erledigt.

„Sie haben einen interessanten
Lebenslauf, da könnte man neidisch

werden“, so Bürger-
meister Hans Zellner bei
der Vernissage im Rat-
haus. Seiner Schilde-
rung nach ist der
Künstler inzwischen
auch als Dozent für

Aquarellmalerei an der Volkshoch-
schule aktiv.

Fi Info: Die Ausstellung im Rathaus
ist bis zum 27. Juni zu sehen. Öff-
nungszeiten: montags bis freitags
von 8 bis 12 Uhr, montags bis don-
nerstags außerdem von 14 bis 16
Uhr. Individuelle Besuche vor Ort
können mit dem Künstler ver-
einbart werden unter Telefon
0 62 20 /2 65 98 41oderE-Mailan:
kunsthalle@matthiashickel.de.

Bürgermeister war
fast schon neidisch

Alten Noten wurde neues Leben eingehaucht
Das „Ensemble de Luxe“ nahm die Zuhörer in der Mauritiuskirche mit auf eine musikalische Reise in ein längst vergangenes Italien

Leimen. (jtt) „Man mag so alt, so weise und
geschmackvoll sein, wie man will – eine
Reise nach Italien gibt dem Geist immer
nocheinenneuenEindruck!“DasZitatdes
Schriftstellers Georg Lichtenberg bildete
dieEinstimmungzueinerZeitreise,aufdie
sich das Karlsruher „Ensemble de Luxe“
mit seinen Zuhörern in der Mauritius-
kirche begeben wollte. Das ambitionierte
Reiseziel: Italien in der Zeit des 14. bis zum
18. Jahrhunderts. Den Worten folgten
Klänge, den Erwartungen folgte Begeis-
terung: Mit ihrem Programm „Amarilli,
mia bella“, bestehend aus Stücken für Ge-
sang, Flöten und Cembalo, trafen die drei
Musiker den Nerv des Publikums.

„Was es nicht alles gibt“, dürfte man-
chem Zuhörer durch den Kopf gegangen
sein, als die Flötistinnen Sonja Beling und
Julia Heiß ihre Instrumente präsentier-
ten: Mittelalter-, Renaissance- und Ba-
rockflöten sowie eine Traversflöte gab es

zu sehen und zu hören. Ebenso vielfältig
wie die Instrumente zeigte sich auch das
Repertoire: Ein Duetto, eine Triosonate,
Variationen über einen Ostinato-Bass und
vieles mehr – bunter hätten die Eindrücke

verschiedenster italienischer Kompositi-
onstechniken kaum ausfallen können.

Die kurzweilige Zeitreise war rasant
und abwechslungsreich. Wen überraschte
es bei einer derartigen Mannigfaltigkeit

schon, dass Cem-
balist Daniel Kai-
ser nicht nur das
Cembalo, sondern
auch seine Stimme
als Bariton er-
klingen lassen
konnte. Oder, dass
Flötistin Sonja Be-
ling auch als Sop-
ranistin zu über-
zeugen wusste.

Die drei Musi-
ker hatten aber ne-
ben ihrer musika-
lischen Darbietung
auch Wissenswer-

tes auf Lager. Zwischen den Stücken er-
fuhr das Publikum, dass eine „Ghaetta“
ein kleiner mittelalterlicher Dudelsack ist,
oder dass der italienische Komponist Cac-
cini der erste Musiker war, der techni-
sche Ratschläge für virtuosen Gesang ver-
fasst hat. Die Zuhörer staunten und konn-
ten zugleich ihren musikalischen Wis-
senshorizont erweitern, während die Inst-
rumentalisten das Gelehrte authentisch in
die Praxis umsetzten. So imponierte der
mittelalterliche Spielmannstanz „Gha-
etta“ den Zuhörern auf besondere Weise,
zumal sich Flötistin Julia Heiß zu dem
„Stampftanz“ Schellen um ihre Beine ge-
bunden und zu rhythmischen Begleitern
umfunktioniert hatte.

Vielleicht waren einige Besuchern ein
wenig enttäuscht, als sie beim Verlassen
der Kirche nicht die Kuppeln des Mar-
kusdoms erblicken konnten. So authen-
tisch war die musikalische Zeitreise.Das Ensemble: Daniel Kaiser, Sonja Beling und Julia Heiß (v.l.). Foto: Tran

Wie man sich
mehr Zeit schafft

Vortrag im Racket Center

Nußloch. (aham) „Zeit ist Leben, Leben
ist Zeit“ lautet der Titel eines Buches von
Prof. Lothar Seiwert. Der Experte zum
Thema Zeit- und Lebensmanagement
kommt am Mittwoch, 19. Juni, ins Ra-
cket Center und referiert dort über sein
Spezialgebiet. Ab 19 Uhr gibt er im gro-
ßen Raum im ersten Obergeschoss pra-
xisnahe Tipps zum Thema, dabei geht es
unter anderem um das „Frosch-Prin-
zip“ und wie man sich mehr Zeit und
gleichzeitig weniger Stress verschafft.
Anschließend können sich die Gäste ihr
Buch signieren lassen und sich mit an-
deren austauschen. Um 21.45 Uhr wird
der Film „Tenniskinder in Äthiopien“
vorgeführt, für dieses Projekt wird auch
um Spenden gebeten. Anmeldung ist
möglich im Internet unter der Adresse
www.racket-center.de.

Raiffeisen will
stark

expandieren
Millionenschweres

Investitionsprogramm bis 2015

Von Armin Guzy

Kraichgau/Meckesheim. Die neue Ern-
tezeit naht, und mit ihr kommen neue Er-
wartungen und Umsatzprognosen der
Landwirtschaft. Eine passende Zeit für
das Kraichgau Raiffeisenzentrum (KRZ),
das vergangene Jahr in Zahlen zu pa-
cken, zumal heute um 19.30 Uhr in der
Sinsheimer Stadthalle die Generalver-
sammlung der Genossenschaft über die
Bühne gehen wird.

Was die Vorstände Jürgen Freuden-
berger, Herbert Meixner und Christian
Herrmann dabei zu berichten haben,
dürfte die knapp 2100 KRZ-Mitgliedern
interessieren: Das KRZ, das derzeit
fünftgrößte seiner Art bundesweit, will
weiter wachsen und plant bis 2015 ein
ehrgeizigesInvestitionsprogramm.Indrei
Großprojekte in Eppingen, Bad Rappe-
nau und Meckesheim sollen jeweils vier
bis fünf Millionen Euro fließen. In Rap-
penau beispielsweise sollen statt bisher
auf knapp 3000 Quadratmetern nach der
geplanten Erweiterung auf 5000 Quad-
ratmetern Waren angeboten werden.

Noch nicht so weit gediehen sind die
Pläne für Meckesheim, wo ein verkehrs-
günstig an der Bundesstraße gelegener
neuer Markt gebaut werden soll, etwa so
groß wie die Märkte in Sinsheim und Ep-
pingen und mit einer Tankstelle. Doch
weil Meckesheim nicht den Status eines
Mittelzentrums hat, tut sich das Regie-
rungspräsidium Karlsruhe noch schwer
dieser Größenordnung. Aber auch hier
werden eifrig weitere Sondierungsge-
spräche geführt, und Freudenberger und
Meixner sind guter Dinge, dass bis Ende
des Jahres die Zustimmung zu dem Vor-
haben doch noch kommt.

Der Eppinger Standort soll durch den
Bau neuer Lager für Getreide, Futter,
Dünge- und Pflanzenschutzmittel sowie
eine effektivere Abfertigungsanlage fit
für die geänderten Ansprüche der Land-
wirte gemacht werde. Neue Silos werden
dann das Fassungsvermögen von derzeit
15 000 Tonnen Getreide auf mindestens
20 000 Tonnen erhöhen.

Was das Geschäftliche betrifft, so
wurde 2012 bei einem um mehr als elf
Prozent auf 163,5 Millionen Euro ge-
stiegen Gesamtumsatz das außerge-
wöhnliche Ergebnis von 2011 beinahe er-
reicht: 623 000 Euro Gewinn weist die ak-
tuelle Bilanz auf – 2011 waren es 696 000
Euro. Stimmen die Mitglieder zu, sollen
73 000 Euro auf die 4557 Geschäftsan-
teile als Dividende (4,5 Prozent) verteilt
werden.Fast550 000EurosollenmitBlick
auf die geplanten Investitionen in die
Rücklagen wandern, die dadurch auf 21,9
Millionen Euro wachsen würden.

Ein starker Rückhalt für die Genos-
senschaft, die rund zwei Drittel ihres
Umsatzes im reinen Agrargeschäft er-
zielt, ist die Energiesparte mit einem Um-
satzanteil von 22 Prozent. Während der
Heizölabsatz leicht zurückgegangen ist,
wuchs der Umsatz an den drei KRZ-
Tankstellen in Eppingen, Bad Rappenau
und Sinsheim um 7,4 Prozent. Auch die
Landtechnik-Sparte bewegt sich weiter
auf hohem Niveau: 2012 gab es hier um
14,5 Prozent auf 16 Millionen Euro ge-
stiegene Handelsumsätze – das KRZ will
diesen Bereich weiter ausbauen, mit ei-
nem Landtechnikstandort im Großraum
Meckesheim und einer Erweiterung des
Einzugsbereiches bis nach Hessen.

Zudem positiv: Unter den insgesamt
250 Mitarbeitern sind 41 Auszubildende,
die meist beste Übernahmechancen ha-
ben. Ein Mangel an Fachkräften ist für
das KRZ derzeit kein Thema.

Matthias Hickel-Lopez hat den Raum optimal genutzt und
seine Bilder geschickt platziert. Foto: Katzenberger-Ruf
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